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Berlin den 25. Juli. Des Könige Majeſtaͤt ha⸗ 
ben Allergnaͤdigſt geruht, den Prediger Kadach zu 
Ziebingen zum Konſiſtorial-Rath bei der Regierung 
zu Frankfurt zu ernennen. ; 

Seine Majefiät der König haben dem Probſt 
Kozlowski an der katholiſchen Kollegiat- und 
Pfarr⸗Kirche zu Samter den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Seine Majeftät der König haben dem Unteroffizier 
Klein von der 9. Infanterie-Regiments⸗Garniſon⸗ 
Compagnie und dem auf dem hiefigen Magiſtrats⸗ 
Holzplatze als Holzwaͤrter und Aufſeher angeſtellten 


Bürger Hausotte das Allgemeine Ehrenzeichen 


zu verleihen geruht. 
Der Privat⸗Docent Pr. Roͤſtel iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
hieſigen Königlichen Univerfität ernannt worden. 
Der Advokat Geck zu Wetzlar iſt zum Notarius 
aten im Sprengel des dortigen Stadtgerichts 
eſtellt worden. BEER 
Der Notariats- Kandidat Juſtin Hamm in 
Wermelskirchen iſt zum Notarius im Friedensge⸗ 
richts⸗Bezirke Ratingen, Landgerichts-Bezirks Düfs 


feldorf, mit Anweiſuͤng feines Wohnſitzes in Ratin⸗ 


an, und der Notariats: Kandidat Karl Peter 
egreek zu Düffeldorf zum Notarius im Friedens⸗ 
815 Bezirke Mettmann, Landgerichts = Bezirks 

uͤſſeldorf, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Mektmann, beſtellt worden. 1 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major und Chef 
des General⸗Stabes des VII. Armee⸗Corps, von 
Haßford, iſt von Odeſſa hier angekommen. 

Der Kaſſerl. Oeſterrejchſſche General- Major und 


Kämmerer, Graf Clam-Martinig, iſt nach 
Dresden abgereiſt. 5 1 5 
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Paris den 17. Juli. Der Konig kam geſtern 
Mittag gegen 1 Uhr zur Stadt, arbeitete nach ein⸗ 
ander mit den Miniſtern der Juſtiz, der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, der Marine und des Innern, 
beſichtigte denmächft die im Innern des Schloſſes 
der Tuflerieen unternommenen Bauten und kehrte 
um 5 Uhr nach Saint⸗Cloud zuruck. 

Das Journal des Debats enthält heute einen Are 
tikel über den Bundestagsbeſchluß vom 28. Juniz 
um indeſſen nicht die eine Seite allein ſprechen zu 
laſſen, moͤgen den Betrachtungen des miniſteriellen 
Journals die nachſtehenden eines Oppoſitionsblattes 
vorangehen. „Die Regierung,“ fo aͤußert ſich der 
Courier frangais, „bedarf langer Ueberlegung, um 
ihre Anſicht über die Akte des Frankfurter Bundes⸗ 
tages Öffentlich auszuſprechen. Dieſe Verlegenheit 
iſt erklaͤrlich, denn einerſeits darf ſie die Hoͤflichkeit 
gegen den Bundestag nicht aus deu Augen ſetzen, 
andererſeits hält fie es bei dem erſten Aufſehen, wel⸗ 
ches diefes Manifeſt erregt hat, nicht für angemeſ⸗ 
ſen, ſich zum offenen Vertheidiger deſſelben aufzu⸗ 
werfen. Nur die France Nouvelle hat bis jetzt Be⸗ 
trachtungen darüber angeſtellt, welche die vollkom⸗ 
menſte Zufriedenheit mit der von den Kabinetten des 


Nordens angenommenen Stellung, fo wie mit den 


Folgen enthalten, die für Frankreich daraus hervor- 
gehen koͤnnen. Oeſterreich und Preußen verfolgen 
die Revolution, die Anarchie; was konnen fie Beſſe⸗ 
res thun, und warum ſollten wir uns darüber beune 
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ruhigen? In der That wird der Großſiegelbewahrer 
dadurch nicht verhindert, feine Runsſchreiben zu ers 
laſſen, und eben ſo wenig unſer Botſchafter in Lon⸗ 
don, Protokolle zu unterzeichnen. Man verfolgt uͤber⸗ 
all das Prinzip der Julis Revolution; man erklärt, 
daß dieſe Revolution es iſt, die den anarchiſchen eiit 
verbreitet hat. Allerdings ſind Frankreich, der Heerd 
der Revolution, und feine Regierung aus dem Prin⸗ 
zipe der Volks⸗Souverainetathervorgegangen, aller⸗ 
dings find die Unruhen in Deutſchland, die man un⸗ 
terdrücken will, eine Folge des von Frankreich gege: 
benen Beiſpiels. Wem giebt man an alle dem Sc ? 
den angeblichen Patrioten, der anarchijchen Propa⸗ 
ganda, den leidenſchaftlichen Declamationen, deren 
freies Echo die Regierungen und ſelbſt die Völker 
beunruhige, der Oppoſition, welche die Freiheit ver⸗ 
leumde, indem ſie dieſelbe als die Feindin aller Thro⸗ 
ne darſtelle. Wenn nun die Fremden an der Grenze 
erſchienen, nicht um die Regierung anzugreifen, ſon⸗ 
dern um ihr in dem Unternehmen beizuſtehen, ſich 
von den angeblichen Patrioten, der leidenſchaftlichen 
Oppoſition und der anarchiſchen Preſſe zu befreien, 
wurde es dann nicht ganz natürlich ſeyn, daß man 
ihnen die Hand reichte und die zu einem 1 g 
Zwecke unternommene Invaſton erleichterte? 


cheife aufgemuntert zu haben; der Bundes⸗ 

1 99 115 hier handelt man aber bereits; 
und wir ſcheinen uns wieder im Belagerungszuſtande 

zu befinden. Die Verhaftungen der Schriftsteller, 
die Anklagen gegen die Preſſe beginnen aufs neue, 


uten 
Bis 
jetzt ſcheint das Frankfurter Protokoll bei uns zur 
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5 x = nähe 
wie in den ſchoͤnen Tagen des Juni. Das Jour- 


nal des Debars hingegen ſagt: „Das Hambacher 
Feſt hat ſeine Fruͤchte getragen. Das Vertheidi⸗ 


gungsrecht iſt Niemanden unferfagt, alſo wohl auch 


egii ic i kra⸗ 

en Regierungen nicht. Eine vollkommen demo . 
bb hatte in einem Winkel Deutſch⸗ 
lands den beſtehenden Regierungen einen Kampf auf 


Tod und Leben angekündigt und eine unbeſchraͤukte 


ation gepredigt. Die beſtehenden Regierun⸗ 
9 ne auf Dem Deutſchen Bundestage 
geantwortet. Wir unterſuchen nicht die Form de 
Antwort, ſondern die Veranlaſſung und das Recht 
dazu. Man kann wahrlich nicht laugnen, daß die 
Heftigkeit der Hambacher Reformatoren, — eine in 
Deutſchland unerhörte Heftigkeit, die lebhafte Fuͤr⸗ 
forge der verſchledenen Staaten in Anſpruch nehmen 
mußte; für dieſe Staaten handelte es ſich dabei nicht 
nur um groͤßere oder geringere Freiheit, ſondern 
um die ganze eigene Eriftenz. Wer ſieht nicht ein, 
daß, wenn die Reform ſiegte, alle gegenwartige Ver⸗ 
faſſungen Deutſchlands, alle Privilegien der freien 
Städte, fo wie die Souverainekaͤt der Fuͤrſten in der 


gebracht zu haben, die fie zunaͤchſt dazu verwenden 


republikaniſchen oder diktatoriſchen Freiheit des ei⸗ 


* Si A 5 Arden 2 
nen Deutſchen Vaterlandes verſchwinden wuͤrden? 
Dieſe Betrachtung drängt ſich zunaͤchſt auf, und ſie 
iſt es, welche alle Mitglieder des Bundestages, Koͤ⸗ 


nige, Herzoge und freie Staͤdte zu einer und derſel⸗ 


1 


ben Anſicht vereinigte. Daß dieſer Eindruck in 


Deutſchland allgemein war, daran kann man nicht 


zweifeln, wenn man die offiziellen Berichte über das 
beruͤchtigte Hambacher Feſt lieſt. Die dabei aufge⸗ 
tretenen Redner haben, wie es in dem Manifefte des 
Großherzogs von Baden vom 7. Juni heißt, laut 
die Vernichtung des ganzen Staatsrechts Deutſch⸗ 
lands, die Vernichtung und Vertreibung aller Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten und die Verwandlung Deutſchlands in 
eine Republik gepredigt und es mit einer Frechheit 
und Unverſchaͤmtheit gethan, welche ſelbſt viele von 
denen empoͤrte, die durch Gemeinſchaft der Geſin⸗ 
nungen zu dieſer Verſammlung berufen waren.“ Fuͤ⸗ 
gen wir hinzu, daß die Sprache dieſer Redner an die 
Sprache Marat's erinnert, wenn ſie dieſelbe nicht 
gar verdunkelt, und daß man darin jene Wuth und 
jenen blutigen Eynismus bemerkt, der das Volk be⸗ 
rauſcht und es zu Verbrechen vorbereitet, ſo wird 
man zugeben muͤſſen, daß die Deutſchen Fuͤrſten und 
Staaten nothwendig beſorgt werden mußten. Ueber⸗ 
ſpannte junge Leute, Terroriſten aus Speculation, 


aufrichtig geſinnte Republikaner Fönnen, wohl von 


einem Oeutſchen Vaterlande träumen, das durch als 
les Unheil des Krieges und der Anarchie gewaltſam 
geſchaffen werden fol, tauſend Leidenſchaften koͤnnen 


durch dieſe Hoffnung aufgeregt werden, darf man 


ſich aber wundern, daß Alles, was zu der gegen- 
wärtigen Ordnung der Dinge in Deutſchland gehört, 
um die Zukunft bekümmert wird und fich zur Vers 
theidigung ruͤſtet??“ 8 


= Der Herzog von Orleans wird, wie es heißt, naͤch⸗ 


ſteus eine Reife nach den weſtlichen Departements 
unternehmen. BEE = 
Die Quotidienne meldef, die Familie Karls X. 


habe eine Reife nach den Schottiſchen Hochlanden, 


unternommen und der Herzog von Bordeaux ſey, 
an dieſer Erkurfion Theil nehmend, unlaͤngſt in In⸗ 
verneß angekommen. 

Herr von Lamartine iſt am 10. d. M auf der Brigg 
„Alceſte“ von Marſeille nach der Levante unter Se⸗ 
gel gegangen. : 

Ju einem Privatſchreiben aus Nantes vom 13. 
heißt es: „Alle hier eingehende Berichte ſtimmen 
dahin überein, daß die Chovanerie ſich in den weſt⸗ 
lichen Provinzen aufs neue rige, und daß bereits, 
an verſchiedenen Orten von bewaffneten Banden 
Unfug aller Art verübt worden ſey. Die legitimi⸗ 
ſtiſche Partei ſcheint neue Geldſummen zuſamwen⸗ 


will, die Verbindungen abzuſchueiden und Handel 
und Verkehr zu hemmen. Viele milikalrpflichtige 
junge Leute entziehen ſich der Conſeription und laſ⸗ 
fen ſich um hohen Sold von den Karliſten anwer⸗ 
ben.“ 5 

In mehreren Gemeinden des Departements des 
Var werden Uuterſcbriften zu einer Bitlſchrift an 
die Kammer geſammelt, worin man die Verſetzung 


des Miniſteriums in Auklageſtand verlangen wil 


er 


Der Constitutionel meldet: „Ein Schreiben aus 
Aix vom 11, d. M. (um 11 Uhr Abends) ſpricht von 
ernſthaften Zwiftigfeiten, die ſich zwiſchen jungen 
Patrioten von der arbeitenden Klaſſe und zwiſchen 
den Gäften einer Reſſource, wo ſich der Karliſtiſche 
Adel verſammelte, entſponnen haben ſollen; es joll 
von Drohungen zu Schlägen und zu einem Handge⸗ 
menge gekommen und die bewoffnete Macht ſoll zu⸗ 
letzt genoͤthigt geweſen fein, einzuſchreiten. Wir ers 
warten nahere Details.“ 

Vom 15. auf den 16. d. ſtarben in der Hauptſtadt 
128 Perſonen an der Cholera, wovon 36 in den oͤf⸗ 
fentlichen Kranken- Anſtalten und 92 in den Privat: 
Wohnungen; an anderen Krankheiten farben 45 
Individuen. i = Eu 

Paris den 18. Juli. Durch eine kelegraphi⸗ 
ſche Depeſche des dieſſeitigen Botſchafters in Ma⸗ 
drid, Grafen von Rayneval, hat die Regierung die 
Nachricht von der in der Nacht vom 8. d. M. er⸗ 
folgten Landung Dom Pedro's bei Porto erhalten. 
Diefelbe war durch einen am 11. Juli von Liſſabon 
abgegangenen Courier in Madrid angekommen, 
bei deſſen Abreiſe in Liſſabon noch vollkommene 
Ruhe herrſchte. Der Marine-Miniſter theilte noch 
geſtern Abend dieſe Depeſche der Koͤnigin Donna 
Maria mit. 7: = 

Im Reſſort des Finanz» Departements find eine 
Menge von Beamten abgeſetzt worden, 

Es heißt, daß außer dem 25. Regimente, das 
kurzlich nach Verſailles verlegt worden iſt, noch 
einige andere Regimenter von der Pariſer Garni⸗ 
fon, z. B. das 38., eine andere Beſtimmung ers 
halten würden. Die Duelle unter den hieſigen 
Militairs nehmen ſeit einiger Zeit uͤberhand. Von 
dem 38. Regimente iſt unlängft 1 Gemeiner im 
Zweikampfe geblieben; 3 andere fo wie 3 Karabi⸗ 
niers ſind mehr oder weniger ſchwer verwundet 
worden. BE 

Die Polizei hat, ſagt man, die geheime Drucke⸗ 
rei ausgekundſchaftet, in der kurzlich noch die am 
St. Heſnrichstage verbreiteten Katliſtiſchen Prokla⸗ 
mationen gedruckt worden waren. & 
Der Bau des neuen Sitzungsſaales der Depukir⸗ 
ten⸗Kammer wird bis zum Schluſſe des Fünftigen 
Monats ganzlich beendigt ſeyn. . 

In Gemäßheit eines Berichts des Miniſters des 
Innern hat der Koͤnig die Reorganiſirung der Na⸗ 
tional⸗Garde von Lyon angeordnet. = 
In nichtamtlichen Theile des heutigen Moniteur 
lieſt man Folgendes: „Die Journale fahren fort, 
ſich mit mehr oder weniger Eifer und Einſicht, mit 
dem Protokolle über die 22. Sitzung des Deutfchen 
Bundestages zu befcbäftigen. h 
fie fi), daß das offizielle Organ der Regierung, 
der Moniteur, ſich über dieſe Angelegenheit nicht 
ausſpreche. Die doppelte Widerlegung zweier auf 
die Deutſchen Angelegenheiten bezüglichen Behaup⸗ 
tungen, zu welchen der Moniteur ſich geſtern ver⸗ 


N 
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Zugleich wundern 


anlaßt ſab, ſcheint hinreichend zu ſeyn, um die 
Lage der Franzbſiſchen Regierung bei dleſer Sache 
zu bezeichnen. Was die Erörterungen über Prinzi⸗ 
pien betrifft, fo wird man noch nicht vergeſſen ha⸗ 
ben, daß das Miniftering öfter denn ein Mal in 
dem Falle war, während der Seſſion vor den 
Kammern ſelbſt das verfaſſungsmäßige Recht in 
Anſpruch zu nehmen, über diplomatiſche noch nicht 
zum Abſchluſſe gediehene Angelegenheiten Still⸗ 
ſchweigen zu beobachten. Man wird einſehen, daß 
die Regierung ſich mit noch viel mehr Grund hinter 
dieſes Recht verſchanzen muß, wenn es ſich um 
Fragen handelt, die von keinen parlamentariſchen 
Gewalten ausgehen.“ „5 
In Folge eines in den Blättern erſchienenen 
Briefwechſels zwiſchen dem General Soldanha und 
dem Grafen von Laborde uͤber die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten fand geſtern im Gehoͤlz von Vin⸗ 
cennes zwiſchen dem biefigen Geſandten der Könis 
gin Donna Maria, Grafen von Almeida, der in 
einem Schreiben des genannten Generals eine per⸗ 
ſönliche Beleidigung gefunden hatte, und dem Letz⸗ 


teren ein Zweikampf ſtatt, der, nachdem die erſten 


beiden Schuͤſſe gewechſelt worden, von den Zeugen 
fuͤr beendigt erklaͤrt wurde. 
Großbritannien. 

London den 17. Juli. Des Königs Majeſtaͤ 
kamen heute Nachmittags um 2 Uhr zur Stadt. 
Bald darauf trafen auch die Herzoge von Cumber—⸗ 
land und Glouceſter, ſo wie die Prinzeſſin Sophie, 
im St. James-Palaſt ein. Demnaͤchſt war bei Sr. 
Majeftät Cour und Lever, die ſehr zahlreich beſucht 
waren. Nach dem Lever hielt der Koͤnig einen Ge⸗ 
heimen Rath, bei welchem der Recorder von London 
feinen Bericht über die während der Mai: Seffionen 
zum Tode Verurtheilten abſtattete. 

Ueber die Ruſſiſch-Hollaͤndiſche Anleihe ſtimmten 


nur go Srländifche Mitglieder mit den Minifterien 


und 22 gegen dieſelben; 38 waren abweſend. 
Nach Devenport ſind Befehle gegeben worden, 


350 See-Soldaten zur augenblicklichen Einſchiffung 


in Bereitſchaft zu halten; man vermuthet, daß die⸗ 
ſelben fuͤr das Geſchwader vor Liſſabon beſtimmt ſind. 
Die Times aͤußert mit Bezug auf die geſtern aus 
Portugal eingegangenen Nachrichten: „Ueber Dom 
Pedro's Beſetzung ſind bereits vielerlei Meinungen 
geäußert worden; die Einen ſchoͤpfen große Hoffnun⸗ 
gen daraus, während ſich Andere in ihren Erwar⸗ 
tungen getäufcht zeigen. Die Wahrheit iſt, daß, fo 
weit die Thatſachen reichen, wenig Stoff vorhanden 
iſt, auf das endliche Reſultat zu ſchließen. Die mit 
dem „Firebrand“ erhaltenen Berichte beſagen nichts 
weiter, als 1) daß Dom Pedro bei der Landung ſei⸗ 
ner Truppen, bei deren Marſch nach Porto und bei 
deren Wegnahme von Billanova am ſuͤdlichen Ufer 
des Duero keinen Widerſtand gefunden hat; 2) daß 
weder Dom Miguels Civil⸗Autorikaͤten noch def⸗ 
ſen Truppen Symtome gezeigt, zu den Conſtitution⸗ 
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nellen überzugehen, und ſie vielmehr ſehr wahrſchein⸗ 
lich vor der bedeutenden Uebermacht ſich zuruͤckgezo⸗ 
gen haben. Nur dieſe beiden Angaben find authen⸗ 
tiſch zu betrachten; denn ein anderes Gerücht von ei⸗ 
nem Regimente, das ſich für Donna Marig habe er: 
klaren wollen und von ſetgen Kammeraden niederges 
metzelt worden ſei, iſt durchaus unzuverlaͤſſig. In⸗ 
zwiſchen werden wir wahrſcheinlich binnen einigen 
Tagen ausfuͤhrlichere und minder zweifelhafte Nach- 
richten erhalten. Dom Pedro iſt der Unklugheit und 
des Mangels an Feldherrn-Talent beſchuldigt worden, 
weil er in einer fo großen Entfernung von Liſſabon ge⸗ 
landet iſt. Porto wird jedoch als eine liberal geſinnte 
Stadt geſchildert, und wenn ſich im Portugleſiſchen 
Volke wirklich eine ſtarke Partei für die Koͤnigin befin⸗ 
det, fo würde die Landung in dem zehn Tagemaͤrſche 
von der Hauptſtaͤdt entfernten Porto den eindringen⸗ 
den Conſtitutionnellen Zeit geben, ihre Freunde zu 
organiſiren, das Land in Aufſtand zu bringen und 
ſich eine Stellung zu ſichern, ſo daß Dom Miguel 
nicht fo leicht im Stande wäre, fie durch eine bedeu⸗ 
tende Uebermacht, und bevor ſie noch aus dem Lande 
Sukkurs erhalten, zu erdrücken. Unſtreitig haben 
Militairs von Erfahrung gewuͤnſcht, daß die Landung 
in einer Entfernung von Liſſabon bewirkt werde, wo 
die Truppen der Koͤnigin ungehindert in Schlacht⸗ 
Ordnung ſich ſtellen konnen, aber auf der andern 
Seite auch ſo, daß ſie ohne große Tagemaͤrſche und 
Muͤhſeligkeiten Lebensmittel erhalten und den Ort 
der Handlung erreichen könnten. Warum dieſer Plan 
nicht befolgt worden, konnen wir, die wir uns 1000 
Meilen entfernt davon befinden, nicht beurtheilen. 
Moͤglicherweiſe, daß Liſſabon zu ſtark für einen direk⸗ 
ten Angriff und daß die dortige Beſatzung ſo zahlreich 
iſt, daß die Freunde Dom Pedro's es nicht eher wa⸗ 
gen dürften, ſich kundzugeben, als bis ein großer 
Theil der Erſten nach dem Norden gezogen iſt, um 
ſich der Armee entgegenzuſtellen. Manche glauben, 
daß die Landung in Porto eine bloße Demonſtration 
iſt, um Dom Miguel zu zwingen, Liſſabon zu ent⸗ 
blößen und es dergeſtalt einem Angriffe zur See durch 
das Heer, das ſich von Porto aus ſchleunig wieder 
nach dem Tajo einſchiffen wuͤrde, auszuſetzen. Wir 
erlauben uns kein Urtheil in militairiſchen Dingen, 
aber ein ſolches Unternehmen ſcheint uns ſehr gewagt, 
da der Erfolg lediglich von Wind und Wellen abhäns 
gen würde, In allen Fallen muß ſich Dom Pedro 
bauptſächlich auf das Portugieſiſche Volk ſtuͤtzen. 
Iſt dieſes gegen ihn, fo. würde die dreifache Zahl der 
ihn begleitenden Truppen bei einer ſolchen Expediti⸗ 
on ohne Erfolg hingeopfert werden. So wie ſich je⸗ 
doch erſt unter den Truppen Dom Miguels ein 
Schwanken oder eine getheilte Geſinnung zu erkennen 


giebt, fo iſt es auch um die Herrſchaft deſſelben ge⸗ 


ſchehen, wenn nicht die Conſtitutionnellen ſelbſt durch 
irgend eine Thorheit dieſen Vortheil wieder verwirken. 

London den 20. Juli. In der Sitzung des Ober⸗ 
bauſes vom 17. d. wurde der Schottiſchen Reformbill 
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und mehreren anderen Bills 
gung ertheilt. 

Am 12. d. Morgens kam die K. Brigg Pantalion 
in fuͤnf Tagen von Porto mit Depeſchen von Sir 
Thomas Cochrane, der unſer Geſchwader vor jenem 
Hafen befehligt, ſo wie von Hrn. Hoppner aus Liſ⸗ 
ſabon und Adm. Parker, in Portsmouth an, brachte 
aber wenig Neueres, ſo wollte man wiſſen. Dom 
Pedro's 3000 Mann, die er über den Douro ſetzte, 
ſollten am 12. d. auf 5000 vermehrt worden ſeyn. 
Von einem Weitermarſche oder vom Uebergange 
Miguelitiſcher Truppen hort man nichts. Die Engl. 
Schiffsſtaͤrke vor Porto beſtand aus der Fregatte 
ie und den Sloops „Childers“ und „Nau⸗ 
tilus. 

Es gingen auch vorgeſtern Nachrichten ein, daß 
ein Theil von Dom Pedro's leichtem Fußvolk am 11. 
Grija eingenommen und am 12. nach Vouga vor⸗ 
gegangen ſei, beides ſtarke Stellungen, und ohne 
viel Widerſtand anzutreffen. Die Migueliten hätten 
ſich auf Aveiro zuruͤckgezogen, an 30 Miles hinter 
Porto, auf dem halben Wege nach Coimbra — nach 
welcher letzteren Stadt die von D. Pedro nach Fi⸗ 
gueras expedirten Truppen beſtimmt feien. Deshalb 
werde man die Migueliten in Aveiro wohl nicht ſehr 
drängen, indem fie ſonſt eher als jene nach Coimbra 
kommen würden, wo ſich Dom Pedro hernach mit 
letzteren zum Weitermarſche auf Liſſabon vereinigen 
dürfte, während auch ſein Geſchwader nach dem 
Tajs ſegeln werde, nachdem es erſt kleinere Schiffe 
längs der Küfte fahren laſſen, um Freunde des Kal⸗ 
ſers und Mittheilungen entgegenzunehmen. Große 
Deſertion ſollte unter Michaels Truppen, aber we⸗ 
nige ſollten übergegangen, die meiſten nach Haufe 
gekehrt ſeyn. In Porto hätte ſich eine zahlreiche 
Bürger- und Ehrengarde für die Königin aus den 
angeſehenſten Einwohnern gebildet. 

Nachdem dieſes Alles geſtern gedruckt worden, 
fragt ein Correſpondent aus Portsmouth in den heu⸗ 
tigen Times, wie der „Pantaloon“, der die obigen 
Nachrichten (unter andern, daß die Migueliten ſich 
am 12. in Aveiro zuſammengezogen) überbracht ha⸗ 
ben folle, davon was wiſſen konnen, da dieſes Schiff 
ſehr früh Morgens am 12. ſchon unfere Schiffe vor 

Porto verlaſſen habe? Um die Mitte des vorigen 
Tages (Pl.) ſeien Dom Pedro’s Truppen noch nicht 
über Villanova hinaus, jedoch dort 5000 Mann 
ſtark geweſen und in der Nacht vom 9, fpät ſeien 3 
Miguelitlſche Regimenter, Nr. 9. 14. und 19, dort⸗ 
hin zurückgekehrt und zu ihnen übergegangen, was 
auch ein viertes verſucht, aber ſich zerſtreut habe, 
nachdem ein Oberſt Martinez oder Martini auf dafs 
ſelbe feuern laſſen. Der Commandeur des Schoo⸗ 
ners Terceira ſei, als er bei der Landung von Dom 
Pedro's Truppen behuͤlflich geweſen, von einer Flin⸗ 
tenkugel getddtet worden und Major Popham Hill, 
von der Whigt, der ein Corps Engländer befehligt, 
habe die groͤßten Verdienſte um den Erfolg der Lan⸗ 


die Koͤnigl. Genehmi⸗ 


973 


dung. Daß eine Macht zum Landen in Figueras 
(an der Mündung des von Coimbra kommenden 
Fluſſes) geſandt worden, bezweifelt dieſer Correſpon⸗ 
dent. Die Franzoſen hätten nur eine 60-Kanonen⸗ 
Fregatte, „Melpomene“, im Tajo, dieſe habe zwei 
Miguelitiſchen Linienſchiffen das Abſegeln verwehrt, 
weil ſie der fruͤheren Uebereinkunft nach Frankreichs 
Eigenthum ſeien, und ſie, wenn ſie ſich ruͤhrten, 
in die Luft zu ſprengen gedroht; auch wären fie ſtill 
liegen geblieben. : 

Der Courier meldet, dieDermahlung des Königs 
der Belgier werde jedenfalls am 7. Auguſt in Com⸗ 
piegne flattfinden und er am 3. dahin abreiſen. 

tt u g d l. 

Der Morning Herald enthalt unter „Liſſabon 
den 9. Juli“ Folgendes: „Vor kurzem hieß es, daß 
ein Schiff, welches Herr Duff, einer der erſten Eng⸗ 
liſchen Kaufleute hieſelbſt, expedirt, für D. Pedro 
ausgeruͤſtet und beſtimmtiſei. So viel iſt ſicher, daß 
es, obzwar mit Salz nach Cork ausklarirt, Paſſa⸗ 
giere mitzunehmen verweigert hatte. Herr Duff 
ſagt, er habe es bloß befrachtet, übrigens gehöre 
es dem Kapitain, der es führe. Sei dem, wie ihm 
wolle, Dom Miguel, der am 4. d. M. in der Bai 
bei Herrn Duffs Landhaus und Weinlager vorbei⸗ 
fuhr, flieg dort ans Land, fandte zum Juiz de Fora 
des Diſtrikts und befahl ihm, das Haus mit Sol⸗ 
daten zu umzingeln und zu durchſuchen. Dieſer 
Beamte fragte ihn, ob er auch die Folgen bedenke, 
da es das Haus eines Engländers fi? D. Miguel 
antwortete, er fordere Gehorſam, und ſo ging die 
Hausſuchung vor ſich, aber ohne daß irgend etwas 
gefunden wurde, woraus eine Beſchuldigung gegen 
Hrn, Duff hervorgehen konnte. Vorgeſtern hielten 
die hier auſaſſigen Engländer hierauf eine Verſamm⸗ 
lung, wovon ſich jedoch Hr. Duff ausſchloß, damit 
es nicht den Anſchein gewinne, als laſſe er ſich durch 
Machgefühl leiten. Es wurde eine ſtarke Erklärung 
beſchloſſen, daß ſie ſich nach dieſem Ereigniſſe hier 
nicht mehr ſicher hielten, und dieſelbe einer Vorſtel⸗ 
lung an Lord W. Ruſſel und Herrn Hoppner mit der 

aterſchrift von mehr als Too Perſonen einverleibt, 
Dieſe fandten ſogleich eine Kriegs-Sloop mit Depe⸗ 
ſchen an Adm. Parker vor die Barre hinaus, und 
geſtern den ganzen Tag, ſo wie heute, iſt man in 

efpannter Erwartung, ob wohl ein Schiff von der 
Flotte einlaufen wird. — Hr. Duff iſt ein Mann, 
der im hoͤchſten Anſehen ſteht; er war aufs genaueſte 
bekannt ſchon mit der Königin Donna Marja J. und 
ihrem Sohne D. Johann VI., hatte ihnen wahrend 
der Unruhen im Kriege die größten Dienjte geleiſtet, 
und war der letzte Mann, den man verdaͤchtigt oder 
beläftigt zu ſehen fuͤrchten konnte. Er ſandte, ſo⸗ 
bald er die ihn verletzende Handlung erfuhr, ſeine 


weiblichen Familienglieder der Sicherheit halber an, 


Bord des Schiffes „Romney“. 
Seit wenigen Stunden ſind viele vornehme Per⸗ 
ſonen feſtgenommen und ins Gefaͤngniß geſetzt wor⸗ 


den, unter andern die Marquis von Alveira und 
Allegria, die Baronin v. Tabareida, Donna Lariſ⸗ 
fa v. Camara, Tochter des Grafen v. Taipa und 
noch viele mehr. a 
in et tert 0, 

New⸗Pork den 20. Juni. Aus dem Staat 
Illinois vom 17 v. M. wird gemeldet, daß das 
Haupt- Corps der gegen die aufruͤhreriſchen India⸗ 


ner operirenden Armee an dem Ufer des Rock-River 


80 Engliſche Meilen von feiner Mündung entfernt. 
lagerte. Ein Detaſchement von 300 Freiwilligen 
hatte eine Rekognoſcirung auf 20 Meilen in der 
Umgegend unternommen; nach einigen Streifzügen 
ließen ſich dieſelben in ein Scharmützel mit den Zus 
dianern verwickeln und konnten ihren Ruͤckzug nur 
mit Verluſt von beinahe 150 Mann, von ſaͤmmtli⸗ 
chen Lebensmitteln, Pferden und Gepaͤcke bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Armee iſt ſchlecht gekleidet und ver⸗ 
proviantirt und von den Strapazen des Feldzuges 
ermattet. Die Indianer dagegen ſind ſehr ſtark 
und werden von dem berüchtigten Haͤuptling Atapi 
oder „dem ſchwarzen Falken“ befehligt; man 
glaubt, doß auch die Winnebagohs und Potawo⸗ 

tamihs ſich mit ihnen verbinden werden. Der Mis- 

souri Republikan vom 29. Mai erzählt von ſchau⸗ 

derhaften Metzeleien, die angeblich von den Wilden 

begangen werden. Ein von dem Kriegsſchauplatz 

zurückgekehrtes Detaſchement berichtet, daß es bei 

Indian⸗Creek 15 auf das furchtbarſte verſtuͤmmelte 

Leichname von Männern, Frauen und Kindern gez 

funden habe. Die Indianer hatten auch 2 ſieb⸗ 
zehnjährige Mädchen als Gefangene mit fortge⸗ 

führt, um fie, wie man glaubte, zu opfern. 

Unter den im Gefecht gegen die Indianer am 
Miſſiſſippi gebliebenen 52 Nord- Amerikaniſchen 
Freiwilligen befinden ſich, dem Courier des Etats 
Unis zufolge, die Oberſten Crane und Thomas, 
die Majore Morgan und der Kapitain Bailey. 
Der Oberbefehlshaber der Truppen, General Ar⸗ 
kinſou, befand ſich in einer hoͤchſt gefährlichen Lage. 
Er hatte mehrere Eilboten abgeſandt, um Lebens⸗ 
mittel herbeizuſchaffen; fie waren aber faͤmmtlich 
von den Feinden aufgefangen worden. In einer 
an die Milizen des Staats Illinois gerichteten 
Proclamation hat ihnen der Gouverneur Reynolds 
den Stand der Dinge auseinandergeſetzt und eine 
unmittelbare Aushebung von 2000 Mann gefordert. 

e . 

In einem von der Allg. Zeit. mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus Wien vom 11. Juli lieſt man: „Nachrich⸗ 
ten aus Semlin zufolge, hat der Sultan auf die 
Kunde von dem Falle von St. Jean d' Acre der Tür⸗ 
kiſchen Flotte befohlen, ſich unverzüglich vor dieſe 
Feſtung zu begeben, fie von der Seeſeite zu bloki⸗ 
ren und, bei einem Angriffe durch die Laud⸗Armee, 
zu deren Eroberung mitzuwirken. Man ſchließt dar⸗ 
aus, daß die Pforte Mehemed Aly's Seemacht nicht 
für betrachtlich genug halt, um ſich mit der ihrigen 
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meſſen zu konnen; denn die Egyptier haben bereits 
oder werden doch in kurzem ihre ganze Flotte bei 
Acre verſammelt haben.“ a 
F 
Baſel den 14. Jull. Von der getrennten Ges 
meinde Allſchwyl ſind zwei Abgeordnete nach Lu⸗ 
zeru abgegangen, um den Wunſch der Wiederverei⸗ 
nigung vorzutragen. In eben dieſe Gemeinde wurs 
de am 9. ein großer mit Bändern geſchmückter 
Freiheitsbaum gebracht durch ſogenannte Patrioten 
von Allſchwyl, Benken, Binningen und Schoͤnen⸗ 
buch, i 
des Dorfes; bei dem Einzuge am 9. und bei der 
Aufrichtung am 10. wurde aus 2 kleinen Kanonen 
und 2 Böllern geſchoſſen, welche, nach den einge⸗ 
gangenen Nachrichten, von dem Maire des benach⸗ 
barten Franzbſiſchen Ortes Pfird geliehen und ſelbſt 
zugeführt worden find, 
Während von den Lieſtaler Schreckensmännern 
an 50 Bürger von Allſchwyll vorgeladen werden, 
um ſich wegen des Verbrechens zu rechtfertigen, 
eine Petition an die Tagſatzung auf Wiedervereini⸗ 
gung mit der Stadt unkerſchrieben zu haben, ſtel⸗ 
ken eben dieſelben geheime Agenten an, um Unter⸗ 
ſchriften fuͤr Petitionen im entgegengeſetzten Sinne 
in den treuen Gemeinden zu ſammeln. Im Nei⸗ 
goldswylerthal erhielten ſie zu Titerten 15 Unter⸗ 
ſchriften, von denen 3 Minderjährigen und eine ei⸗ 
nem Bloͤdſiunigen angehören; in Neigoldswyl 6, 
darunter zwei von Einfaffen und eine von einem 
Minderjährigen. Es hieß in der Petition, „es gaͤ⸗ 
be zwar noch deren, welche an der Stadt hängen, 
weil Fabrikation und Hypothek ſie feſſeln, allein 
es wäre eine harte Buße, unter einer ſtolzen 
Herrſchſucht zu leben, unter einem Druck, wo 
man mit freiem Athem ſeine Meinung nicht Aufs 
fern dürfe, u. f w.““ Sobald dieſe heimliche Anz 
klage im Thal bekannt wurde, verſammelten die 
Vorſteher jeder ſeine Gemeinde, um deren Geſin⸗ 
nungen zu vernehmen; es koſtete ihnen Mühe, die 
Unterzeichner von der Entrüſtung der Gemeindege⸗ 
noſſen zu ſchützen. In Reigoldswyl wurden fie df: 
fentlich als Landesverräther erklärt; in Lauwyl 
verbargen fie ſich, der Brzewyler flüchtete, und in 
Titterten konnten ſie nur durch Dazwiſchenkunft 
der Landjäger gegen die Erbitterung der großen 
Mehrheit in Schutz genommen werden. Auf der 
Stelle wurde von den vier Gemeinden ein dieſe 
le entlarvender 
chloſſen. 3 
ee land, 
Die „Nummer des Freiſinnigen“ vom 16 
Juli wurde wegen eines Artikels über die neueſten 
Bundes beſchlüͤſſe mit Beſchlag belegt. — Der „Wäch⸗ 
ter am Rhein“ erfuhr wegen eines 
denſelben Gegenſtand das gleiche Schickſal; dabei 
ſoll, wie das Frankfurter Journal erzaͤhlt, das Ma⸗ 


und in Begleitung mehrerer Kavalleriſten 


Gellerts, 


dieſen Gebäuden befindet 
Öffentliche Schulen, ein Handwerkshaus und das 


Erlaß an die Tagſatzung be⸗ 


Artikels uͤber 


\ 


nuſcript des zu unmittelbarer Gewaltthat auffordern 
den Aufſatzes gefunden, und in Folge deſſen ein Stus 
dent Kohler in Heidelberg verhaftet worden ſeyn. — 
Die „Manhefmer Zeitun g“ ſagt; „Wir kön⸗ 
nen die Beſorgten verſichern, daß die Regierungen 
mit Mitteln verſehen und bereits auch ſolche Auſtal⸗ 
ten getroffen ſind, welche keine neuen Unruhen auf⸗ 
leben laſſen.“ — Die „Hanauer Zeitung“ ſpricht 
von Anftalten, die auf ein beabſichtigtes Zuſammen⸗ 
ziehen einiger ſuͤddeulſchen Bundeskontingente ſchlie⸗ 
ßen ließen. 1 

Vom Main den 20, Zuli, Dem Vernehmen 
nach iſt das Londoner Conferenzprotokoll in Betreff 
der griech. Angeleg. bereits in München eingetroffen. 
Es ſolten darin unter Anderem 25,000 Mann Trup⸗ 
pen der neuen griechiſchen Regierung zugeſichert ſeyn, 
denen dann von bayeriſcher Seite noch 3000 Mann 
beigegeben wuͤrden. Man ſpricht nun neuerdings von 
dem Gr. v. Armannſperg als demjenigen Staatsman⸗ 
ne, welchem die einſtweilige Hauptleitung der grie⸗ 
chiſchen Regierungsgeſchaͤfte, nach der Anſicht der 
Conferenz, übertragen werden ſolle. Auch die Her⸗ 
ren v. Heidecker, Staatsratb v. Maurer und Minis 
ſterialrath v. Abel werden als muthmaßliche Begleiter 
Sr. k. Hoh. des Prinzen Otto nach Griechenland be⸗ 
zeichnet. ; > 

Mit zuverläffiger Gewißheit iſt ausgemittelt, daß 
bei einem kurzlich ſtattgehabten furchtbaren Brande 
in der K. Saͤchſ. Stadt Haynichen, der Geburtsſtadt 
194 Wohnhäufer, 130 Seiten: und Hinter⸗ 
gebaͤude, wovon mehrere zu Fabrikgeſchaͤften ges 
braucht und von großem Umfang waren, und 6 Scheu⸗ 
nen ein Raub der Flammen geworden ſind. Unter 
ſich das Rathhaus, zwei 


Spitalgebaͤude. Die Kirche wurde erhalten und ſchuͤtzte 
die Oberſtadt. 397 Familienvater — und mit dieſen 
über 1000 Menſchen — fiud obdachlos. Mehrere 
Compagnien der Communalgarde zu Frankenberg 
und Oederan ruͤckten aus, und kamen dem gedräng⸗ 
ten Haynichen zu Huͤlfe; fie beſetzten über Nacht die 
Trümmern der eingeäfcherten Stadt und ſicherten die 
wenigen geretteten Habſeligkeiten der Abgebrannten. 
Von der Nieder⸗Elbe, den 20 Juli. Ein aus 
Archangel in dieſem Jahre nach Hamburg expedirtes 
Schiff, Maria Brandt, iſt nach einer ſehr ſchnellen 
und gluͤcklichen Reiſe von 22 Tagen am 19. Juli auf 
der Elbe eingetroffen, und am 20. ſeiner ungewoͤhn⸗ 
lichen Größe ungeachtet (es hat ungefaͤhr 550 Laſt 
Güter geladen), durch den hohen Waſſerſtand der 
Elbe beguͤnſtigt, ganz herauf an die tadt gekommen. 
Seit mehreren Jahren iſt kein Schiff von Archangel 
fo zeitig in Hamburg eingetroffen; da die erſten Zu⸗ 
fuhren gewöhnlich erſt im Auguſt anzukommen pflegen. 
\ ane m a r l. 
Kopenhagen den 14. Juli. Die Koͤnigl. Fa: 
milie hat am heutigen Tage das Luſtſchloß Frie⸗ 


— 
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drichsberg. bezogen. Die Witterung iſt nun voll⸗ 
kommen warm und ungeachtet verſchledener Gewit⸗ 


ter, die ſich hier entladen, beinahe drückend zu nen⸗ 


nen. Zu Eude des vorigen Monats dagegen war 
es hier, wie in den Provinzen, rauh und kalt; an ei⸗ 
nigen Orten fand utan das Waſſer mit einer duͤn⸗ 
nen Eisdecke belegt. Das Korn hat inzwifchen nicht 
gelitten, und wir haben unn alle Ausſichten zu ei⸗ 
ner geſegneten Ernte. 1 f 

Sicherem Vernehmen nach wird das edle Beiſpiel, 
welches die Capitane des Regiments des Königs uns 
laͤngſt gaben, indem fie ſich vereinigten, in ihren Com⸗ 
pagnieen keine Stockſchlaͤge mehr auszutheilen, oder 
gustheilen zu laſſen, nicht ohne umfaſſenderen Erfolg 
bleiben. Es iſt namlich ein Entwurf zu einem neuen 
Militär Strafgeſetze vom General⸗Auditeur ausgear⸗ 
beitet und einer Commiſſion zur Beurtheilung vorge⸗ 
legt worden. Dieſer Entwurf duͤefte daher eheſtens 
als Geſetz erſcheinen. Ihm zufolge ſollen die Solda⸗ 
ten in zwei Klaſſen getheilt werden. In der erſten 
ſollen ſich alle die befinden, welche kein Verbrechen 
begangen, und ſich der Stimme der Vernunft und 
Ehre zugänglich bewieſen haben; dieſe konnen nicht 
mit Stockſchlaͤgen beſtraft werden. In der zweiten 
Klaſſe dagegen befinden ſich diejenigen, die entweder 
Verbrechen begangen, oder ſich nach wiederholten 
Correctionen und Disciplinarſtrafen als Menſchen 
gezeigt haben, welche nicht durch geiftige Mittel geleiz 
tet werden konnen; bei dieſen darf der Stock in Anz 
wendung gebracht werden. 
erſtgenangten Klaſſe in die zweite, die Strafklaſſe, 
geſchieht durch Urtheilsſpruch. 


S ch Wwe d 
Stockholm den 14. Juli. Vorgeſtern wurde 
die auf Koſten der Trollhaͤtta-Kanal-⸗Geſellſchaft aus⸗ 
gefüh te neue Kanal und Schleuſenleitung am 
Ströms-Kaual, nämlich auf der Weſtſeite der Goͤta⸗ 
Elbe, der alten Schleuſe bei Lala Edet gerade gez 
genuͤber, eröffnet, und erhielten die beiden Schleu⸗ 
ſen die Namen Karl Jobaun und Kronprinz Os⸗ 
kar. Die Direction hatte eine große Feſtlichkeit 
deshalb veranſtaltet. } 


TE u — 


Vermſſchte Nachelchte n. 


Berlin den ar. Juli. Fm Reg. Bez. Frank⸗ 
furt g. d. O, iſt im Jahre 1830 der Seiden bau von 
138 Perſonen betrieben worden. Die von denfelben 


gewonnenen rohen Cocoas betrugen an Gewicht 3868 
Pfund 25 Loth, die gehaſpelte Seide aber 540 Pfund 


4 Loth. Bei einem Verkaufs⸗Preiſe von durchſchnitt⸗ 
lich 4 Rthlrn. 23 Sgr. Pf. belief ſich die Geld⸗Ein⸗ 
nahme dafür auf 2225 Nthlr. 8 Sar, 8 Pf.; fuͤr Co⸗ 
cond wurden eingenommen 114 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pfez 
die Geſanont⸗Einnahme war fonad) 2336 Rthlr. 21 
Sgr. 2 Pf. Im vorigen Jahre waren an Cocons 


Die Verſetzung aus der 


3912 Pfund 6 Loth und an gehafpelter Seide 546 
Pfund 4 Loth (43 Pfund 13 Loth Cocons und 50 Pfund 
36 Loth gehaſpelte Seide mehr) gewonnen worden, 
wofür die Geld⸗Einnahme im Ganzen auf 2708 Rthlr. 
8 Sgr. (mithin 371 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. mehr) zu 
ſtehen gekommen war. — Der größte Theil des Sei⸗ 
denbaues wurde von Geiſtlichen und Schullehrern be⸗ 
trieben; die Zahl derer, die ſich mit demſelben be⸗ 
ſchaͤftigten, war 96 und der durch fie erzielte Geld⸗ 
betrag 1673 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf; im Jahre 1827 
harten ſich 61 Geiſtliche und Schullehrer, im Jahre 
1828 deren 92 und im Jahre 1829 100 damit abge⸗ 
geben und in dieſen vier Jahren überhaupt von 24 
Pfund 123 Loth ausgelegten Grains 1508 Pfund g 
Loth Seide im Geldbetrage von 7341 Rthlr. 7 Sgr. 
11 Pf., gewonnen, — Bei Gelegenheit von Gemein⸗ 
heits-Theilungen ift uͤbrigens von Seiten der Behörde 
au mehreren Orten die Ausſetzung von Land zu Maul⸗ 
beer⸗Pflanzungen für die Schullehrer bewirkt worden, 
und die Gemeinden haben ſich groͤßtentheils zur Ein⸗ 
hegung derſelben verbunden; an anderen Orten iſt 
auch ohne ſolche Veranlaſſung durch Separationen 
auf ähnliche Weiſe dazu die Hand geboten und ſomit 
ein Hinderniß, welches hier und da noch einer wei⸗ 
teren Verbreitung des Seidenbaues und deſſen Bes 
triebs durch die Schullehrer insbeſondere entgegen⸗ 
ſtand, beſeitigt und ſomit zugleich Letzteren Gelegen⸗ 
heit zu einem nutzreichen Nebenverdienft gewährt 
worden. — Auf Veranlaſſung der Königl. Regierung 
ſind auch brauchbare Schriften über den Seidenbau 
unter Geiſtliche und Schullehrer verbreitet und na⸗ 
meutlich jede Kreis-Schul⸗Bibliothek mit einem Ex⸗ 
emplar des v. Tuͤrckſchen Werkes verſehen worden; 
nicht minder ſind einzelne Schullehrer, welche die 
Koſten der erſten zum Seidenbau erforderlichen Ein⸗ 
richtungen nicht zu erſchwingen vermochten, mit Un⸗ 
terſtüͤtzungen zu dieſem Behufe verſehen und, zur Be⸗ 
förderung der Maulbeer⸗Pflanzungen und um dem 
diesfälligen Mangel abzuhelfen, 15 Pfund 8 Loth 
Maulbeer⸗Samen und 523 Schock 15 Stück Pflanz⸗ 
linge unentgeltlich unter die Schullehrer vertheilt wor⸗ 
den. f 


Aus Frankfurt a. d. O. vom 21. d. wird ge 
meldet: Nachdem nunmehr der Groß⸗Handel hier 
beendigt iſt und die Geſchaͤfte mit Zuverlaͤßigkeit über⸗ 
ſehen werden koͤnnen, fo ergiebt ſich, daß der Aus⸗ 
fall der gegenwärtigen Margarethen-Meſſe im Allge⸗ 
meinen als recht gut bezeichnet werden kann. In Tuch 
und fucharfigen Waaren war das Geſchaͤft ſehr leb⸗ 
haft; von den ordinairen und Mitteltüchern iſt faſt 
kein Stück unverkauft geblieben. Mit feinen Tuch⸗ 
waaren war der Abſatz mittelmäßig, Inländiſche und 
fremde Wollenzeugwaaren fanden guten Abgang. 
Die Franzoͤſiſchen, Elberfelder und Berliner Seidens 
waaren waren ebenfalls geſucht. Mit Engliſchen und 
anderen fremden Baumwollenwaaren war das Ge⸗ 
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ſchaͤft gleich zu Anfang der Meſſe lebhaft, dabei was 
ren die Schleſiſchen Baumwollenwaaren ebenfalls 
geſucht; bei den Berliner Baumwollenwaaren war 
dies indeß minder der Fall. Inlaͤndiſche und Saͤch⸗ 
ſiſche Leinewand fand reichlichen Abſatz. Mit kur⸗ 
zen Waaren war der Verkehr mittelmäßig. Daf: 
ſelbe war der Fall mit Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſ⸗ 
fingwanren, fo wie mit Holz und Lederwaaren; Por: 
zellan und Glas wurde viel verkauft. — Rauchwaa⸗ 
ren fanden ſich nicht viel auf dem Platze und ſtanden 
mittelmäßig im Preiſe. Rind: und Roßhaͤute waren 
viel vorhanden und wurden ſaͤmmtlich verkauft. Kalb⸗ 
und Ziegenfelle waren viel, Schaaffelle nicht viel 
vorraͤthig und fanden fammtlich Käufer, Hoͤrner, 
Pferdehagre, Schweinborſten, Bettfedern und Fe⸗ 
derpoſen waren viel vorhanden und wurden ſaͤmmt⸗ 
lich abgeſetzt. Wolle war weniger auf dem Platze als 
zu der Margarethen-Meſſe vorigen Jahres. Anfangs 
war das Geſchaͤft lebhaft, nachher wurde aber nur 
zu gedruckten Preiſen verkauft. Es find mehrere Po⸗ 
ſten Wolle üfiverfauft abgeführt oder hier eingelagert 
worden. — Juländiſche Einkaͤufer aus dem dͤſtlichen 
Theil des Preußiſchen Staates waren aus allen Pro⸗ 
vinzen zahlrsich hier. Aus den weſtlichen Provinzen 
erſchienen nur einige Einkäufer für Tuch, da ihnen 
fuͤr die übrigen Waaren der hieſige Platz zu entlegen 
iſt. Auslaͤndiſche Einkaͤufer waren vorzuͤglich aus 
Brody und Krakau viel hier. Auch hatten ſich viel 
Einkäufer für Tuch aus Frankfurt a. M., Fuͤrth und 
Offenbach eingefunden. : 
Die Geſetzgeber haben fich ſchon verſchiedentlich 
viele Mühe gegeben, Mittel zu erſinnen, den Zwei⸗ 
kampf zu verhindern. Endlich haben die Mexika⸗ 
ner ein Recept gefunden, das gewiß nicht das ſchlech⸗ 
teſte iſt. Sie haben verordnet, daß Jeder, der 
einen Menſchen im Duell umbringt, oder zum Kruͤp⸗ 
pel macht, deſſen hinterlaſſene Schulden uͤberneh⸗ 
men und bezahlen muß. 


Das Nordamerikaniſche Journal, die Evening- 
Post, giebt folgende Charakteriſtik der Nordamerika⸗ 
niſchen Zeitungs-Abonnenten: Sobald irgend ein 
offentliches Journal nur vierzehn Tage lang erſchie⸗ 
nen ift, wird ihm die Ehre zu Theil, eine Unzahl von 
Mittheilungen verſchiedener Korreſpondenten zu er⸗ 
balten, die ſich als ſeine Abonnenten unterzeichnen. 
Bald ſchreibt der Abonnent die zierliche Hand eines 
jungen Mädchens, das eben aus der Penſionsau⸗ 
ſtalt zurückkehrt und einige zarte Verſe einſendet, 
ein andermal iſt es die Handſchrift eines Wechslers, 
der einen Paragraphen einſchickt, um dadurch auf 
den Stand der Papiere einzuwirken. Oftmals ſcheint 
die Mittheilung urſprünglich für eine andere Zeitung 
beſtimmt geweſen zu ſeyn, aber dort keine Aufnahme 
gefunden zu haben; der Abonnent hat dann den 
Namen des ungefälligen Blattes ausradirt, wohl: 
weis lich aber das lobende Beiwort „hoͤchſt verdienſt⸗ 


liche und unparteiifche Zeitung“ ſtehen laſſen, wel⸗ 
ches er allen Blättern ohne Unkerſchied beilegt. Nicht 
etwa, daß der Abonnent immer der hoͤflichſte Menſch 
wäre; im Gegentheil, wenn fein Blut in Wallung 
iſt, vermag er die bitterſten Sottiſen zu ſagen; er 
droht ſogar, das Blatt um alle feine Subffribenten 
zu beiugen, wenn es ſich ihm nicht willfaͤhrig erweiſt. 


Paganini hat ſich am 6. Juli in London zum 
erſtenmal wieder in einem Konzert im Coventgarden⸗ 
Theater hören laſſen. Nachſter Tage fol feine Vera 
lobung mit Hannah Shmit, einer Wittwe aus 
Edinburgh, ſtattfinden. Sie iſt 44 Jahre alt und 
hat, wie verſichert wird, 6000 Pfo. Sterl. jährl, 
Einkuͤnfte. 


Zu Wien iſt kurzlich der „Kaſſerl. Koͤnigl. Truchſeß, 
wirklicher Nieder-Oeſtreichiſcher Negierungs : Rath, 
Wappenzenſor, Ahnenproben Examingtor, und Nier 
derdftreichifcher Herr und Landmann“, Ritter v. Sei⸗ 
del, geſtorben. i 
— ̃ ꝛmq nn 

Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 14, zum 15. Juni d. J. ha⸗ 
ben vier Grenzbeamten und zwei Gensdarmen in 
der Gegend von Mixſtadt Oſtrzeſzower Kreiſes 22 
Stuͤck, muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schwei⸗ 
ne, deren Treiber die Flucht ergriffen, in Beſchlag 
genommen. Dieſe Schweine find vorſchriftlich ge⸗ 
reinigt und nach vorhergegangener Abſchaͤtzung und 
Bekanntmachung des Licitations-Termins am 16. 
Juni d. J. von dem. Königl, Haupt⸗Zoll⸗Amte 
Skalmierzyee für 108 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. offent⸗ 
lich verkauft worden. 8 a f 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 


den Verſteigerungs⸗Erlds, haben ſich die unbekann⸗ 


ten Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet; weshalb 
fie nach Vorſchrift des $. 180. Tit. 51. Theil 1. 
der Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich bin⸗ 
nen 4 Wochen von dem Tage an, wo die gegenwärs 
tige Bekanntmachung zum Erſtenmale im hieſigen 
Jutelligenzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗ 


Zoll-Amte Skalmierzyce zu melden, widrigenfalls 


mit der Verrechnung des Erloͤſes zur Kaſſe vorger 
ſchritten werden wird. 

Poſen den 22. Juni 1832. 

Geheimer Ober-Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. Löffler. 
2 Bekanntmachung. 

Der vormalige Gutspaͤchter und jetziger Diäfarius 
bei der hieſigen Koͤnigl. Intendantur Edu ard Fries 
drich Worff und das Fraͤulein Emerentia von 
Brzozowska, haben bei ihrer Verheirathung die 
Gemeinſchaft der Guͤter, nicht aber die des Erwer⸗ 
bes, laut Verhandlung vom 23ſten Januar cur. aus- 
geſchloſſen. x 

Poſen den 25. Juni 1832. BER 

Koͤnigl. Preuß, Friedensgericht, 


